
Überangebot: Kartoffeln landen
tonnenweise in Biogasanlagen

Fallende Preise und keine Abnehmer wegen einer Rekordernte

märkten, obwohl wir das hätten
bedienen können”, sagt er.

Niedersachsen ist
Kartoffelland
Die Kartoffelanbaufläche in
Deutschland erreicht laut der
Saatguterzeugergemeinschaft in
Niedersachen mit 301.000 Hek-
tar einen Höchststand. Dabei
werden in Niedersachsen mit
140.100 Hektar (Vorjahr
133.800 Hektar) die meisten
Kartoffeln angebaut.
„DieKartoffel ist eine attrakti-

ve Frucht, mit der man in den
letzten Jahren gut Geld verdie-
nen konnte, deshalb wurde die
Anbaufläche in diesem Jahr aus-
geweitet“, sagt Christian Wohl-
enberg, stellvertretender Vorsit-
zender des Landvolks Braun-
schweiger Land. Und das ist ein
Teil des Problems. Denn durch
die erweiterte Anbaufläche und
die gute Ernte gibt es einen
Überhang auf dem Markt und
die Preise fallen. „Die Landwirte
mit Verträgen werden ihre Kar-
toffeln los. Wer keinen Vertrag
hat, findet keine Abnahme im
Großhandel“, sagt Wohlenberg.
„Die Situation ist schwierig und
kompliziert“, fügt er hinzu.

Kartoffeln landen in der
Biogasanlage
Landwirt Schridde will in den
nächsten Tagen noch etwa
150 Tonnen Kartoffeln ernten.
„Bei jedem Hektar, den ich ab-
ernte, lege ich 5.000 Euro drauf “,
so Schridde weiter. Seinem
Landwirt-Kollegen Fabian Beh-
me aus Bortfeld geht es ähnlich.
Er hat vor sechs Jahren den Be-
trieb von seinen Eltern über-
nommen und baut überwiegend
Industrieware für Chips und
Pommes an.
Seine Lieferverträge über

1.500 Tonnen Kartoffeln hat er

längst erfüllt. Den Rest wird er
nicht los undmusste ihn zurBio-
gasanlage fahren.WennerGlück
hatte, wurde ihm für eine Tonne
Kartoffeln von den Biogasanla-
gen vor der Maisernte knapp 20
Euro gezahlt. „Heute darf man
die Kartoffeln dort abgeben, be-
kommt aber nichts mehr dafür“,
sagt Behme. Mit den rund
20 Euro pro Tonne kann er
knappdieKosten fürdieRodung
der Kartoffeln durch einen
Lohnunternehmer decken.
Verluste fährt er ein, da er die

Kosten für das Pflanzgut, den
Dünger und die Bearbeitungs-
zeit selber tragenmuss. 200 Ton-
nen hat er schon zu Biogasanla-
gen gefahren, rund 300 Tonnen
Kartoffeln sind noch in der Erde.
Einen Teil davon kann er ver-
mutlich als Futter an einen Be-
kannten verkaufen, den Rest
wird er auf dem Acker umbre-
chen und dort im nächsten Jahr
Mais anbauen.

Betriebe unter finanziellem
Druck
„Der Preisdruck in diesem Be-
reich ist enorm hoch“, sagt
Christian Wohlenberg vom
Landvolk. Er hat von Betrieben
in der Nähe von Uelzen gehört,
die auf ihren Flächen Kartoffel-
mieten angelegt haben, in der
Hoffnung, die Erdknollen zu
einem späteren Zeitpunkt ver-
kaufen zu können. „Wir rechnen
mit erheblichen Gewinneinbrü-
chen und Verlusten. Für einige
Betriebe kann es eng werden“,
sagt Christian Wohlenberg.
Auch bei der Landwirt-

schaftskammer Niedersachsen
ist das Problem bekannt. Einige
Zahlen und Fakten: Die Anbau-
fläche beträgt in diesem Jahr
139.670 Hektar. Die Anbauflä-
che stiegummehr als 8.000Hek-
tar (6,1 Prozent). Betroffen sind

alle Verwertungsrichtungen, al-
so Speise-, Pommes-, Chips-,
Stärke-, Pflanz- und Industrie-
kartoffeln. Obwohl bundesweit
mehr Kartoffeln gepflanzt wur-
den, behauptete Niedersachsen
seine Position als bedeutendstes
Kartoffel-Bundesland.

Diese Erträge werden
erwartet
Die Erträge werden als durch-
schnittlich bis gut eingeschätzt.
Zum Vergleich: Laut Landesamt
für Statistik lag der durch-
schnittliche Hektar-Ertrag für
Kartoffeln 2018 bis 2023 bei
42,4 Tonnen. In diesem Jahr
werden es voraussichtlich etwa
45,5 Tonnen sein. Das ist zwar
weniger als 2024 (45,8 Tonnen),
aber wegen der angewachsenen
Anbaufläche ist ein deutliches
Mengen-Plus zu erwarten.
Der Ertrag steht im Kartoffel-

bau nicht immer an erster Stel-
le – die Qualität und mögliche
Vermarktungswege sind ange-
sichts der wachsenden Ange-
botsmengen in diesem Jahr
wichtiger.
Die Kartoffelpreise in Nieder-

sachsen sind zurzeit so niedrig
wie lange nicht mehr. Zur Zeit
gibt es für 100 Kilogramm (eine
Dezitonne) 14 Euro bezahlt. Das
sind fast 60 Prozent weniger als
vor einem Jahr.
„Absatz-Schwierigkeiten ha-

ben zurzeit vor allem Betriebe,
die freie Mengen im Angebot
haben, also für bestimmte Kar-
toffel-Mengen im Vorjahr keine
Lieferverträgemit festenPreisen
vereinbart haben,weiß der Spre-
cher der Landwirtschaftskam-
mer Niedersachsen, Wolfgang
Ehrecke. Oft bleibe nur derWeg
über die Verwertung in Biogas-
anlagen oder als Tierfutter - mit
den oben beschriebenen finan-
ziellen Folgen für die Landwirte.

Landwirt Christian Schridde aus Sierße hat die beste Kartoffelernte seit 25 Jahren . Doch ein Grund
zur Freude ist das nicht. FOTO: RALF BÜCHLER

Kreis Peine.Kartoffelbauern im
Peiner Land sind frustriert: Sie
werden ihre Ernte einfach nicht
los. Hunderte von Tonnen lan-
den deshalb in Biogasanlagen
oder werden auf dem Feld ste-
hen gelassen und nicht geerntet.
„Wir habendie beste Ernte seit

25 Jahren“, sagt Landwirt
Christian Schridde aus Sierße.
Doch ein Grund zur Freude ist
dies für ihnnicht. „Es gibt zu viel
Kartoffeln auf dem Markt, kei-

ner will sie haben“, sagt der
Landwirt. Auf 40 Hektar baut er
Industrie- und Speisekartoffeln
an, über 2.000 Tonnen hat er in
diesem Jahr vom Feld geholt.
Einen Teil vermarktet er

selbst, hat einen Vertrag mit
einem Supermarkt. Trotzdem
musste er 400 Tonnen in Biogas-
anlagen fahren, weil er sie nicht
anders los wird. Was Christian
Schridde besonders ärgert: „Bis
vor wenigenWochen gab es kei-
ne abgepackten Kartoffeln aus
Deutschland in einigen Super-
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U20 - JUNGE KUNST
IM PEINER LAND IN DER
CITY-GALERIE PEINE
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